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DER DRITTE
WALD

Text Werner Huber, Fotos Yves Andre

Nach einer Tramfahrt durch Genf spazieren wir
die von hohen Baumen beschattete Route de Dnze

entlang Unvermittelt zeichnet sich durch das

Grun ein langes grosses Gebäude ab das Schulhaus

des Cycle d Orientation de Drize Ein grosser

Pausenplatz empfangt uns Darauf liegt ein

von einer geheimnisvoll geschwungenen Linie

gefasstes Rasenfeld Konnten wir fliegen, wurden

wir in dessen Konturen Alvar Aaltos Vase

erkennen Auch auf der anderen Seite des grossen
Hauses sahen wir zwischen den Sportplatzen
einen Vasen-Grundriss als Finnenbahn angelegt
Diese Form wird uns noch oft begegnen

Cycle d Orientation (CO) heisst in Genf die

Sekundärschule von der 7 bis 9 Klasse Fur etliche seiner

zwanzig Cycles baute der Kanton in den

vergangenen Jahren neue Hauser Ueli Brauen und

Doris Walch Ii gewannen 2004 den Wettbewerb

auf Praqualifikation fur diese Schule in Carouge

Das zweiseitig von Baumen begrenzte Grundstuck

auf der Hangkante öffnet sich auf der dritten Seite

gegen die tiefer liegende Stadt mit dem sich

im Wandel befindenden Planungsgebiet Praille

Acacias Vernets siehe hp 10/07 Als einzige packten
Brauen und Walch Ii sämtliche Funktionen in ein

Volumen 40 Klassenzimmer, 25 Spezialzimmer,
drei Turnhallen und zahlreiche Nebenraume Das

ergab ein 145 Meter langes und 30 Meter breites,

90 000 Kubikmeter grosses Schulhaus

BAUME AUS BETON Alles in einem Haus -
dieses Konzept wandten die Architekten schon bei

der Berufsschule in Yverdon an siehe hp 5/99 Und

diese Typologie erinnert auch an Christian Kerez

Schulhaus Leutschenbach siehe hp 10/09 Auch die

fachwerkartige Fassade des CO Drize zeigt Parallelen

zum bereits berühmt gewordenen neuesten

Zürcher Schulhaus Doch damit sind die

Gemeinsamkeiten auch schon erschöpft Anders als bei

Kerez schwebt bei Brauen und Walch Ii das Haus

nicht über dem Boden, sondern es wachst aus

ihm heraus Denn der Baumbestand der Umgebung

stand den Architekten beim Entwurf Pate

Sie umhüllten den Neubau mit Betonbaumen und

machten so das Schulhaus zum dritten Wald und

aus dem dreieckigen Pausenplatz eine Lichtung
Im Wettbewerbsentwurf wuchsen diese kantigen

Fassadenbaume aus Betonelementen noch

wilder, doch wahrend der Planung musste die

Elementzahl reduziert werden Nun sind an der

Langsfassade Gruppen von je fünf Baumen

aneinandergereiht, wobei der regelmassige Rhythmus

an einigen Stellen gestört wird Im Erdgeschoss

verwendeten die Architekten ausschliesslich I-
und V-Stutzen, damit die Schuler nicht hochklettern

können, in den oberen Geschossen gesellen
sich dazu noch die A-Stutzen und - bei den

hohen Turnhallen - X- und Y-Stutzen

Dieser Stutzenwald ist zwar auch Dekoration,

vor allem aber ist er das Tragwerk des Hauses,

das im Innern mit wenigen zusätzlichen
Stutzen auskommt Die Betonbaume beschatten

wie richtige Baume die vollftachig verglasten,
leicht zurückgesetzten Fassaden Ein schmaler

Deckenvorsprung funktioniert als Brise Soleil, er

gestattet dem Hauswart, die Scheiben zu putzen,

und dem Monteur, die Stören zu warten Wer von

vorne senkrecht auf die Fassade blickt, sieht, wie

transparent das Schulhaus ist, stellenweise geht

der Blick quer durchs Haus Beim Schragblick

jedoch wird das Gebäude zu einem kompakten

Volumen, dessen Masse einzig durch Lichteffekte

gebrochen wird Die drei Eingange am Platz sind

leicht zurückgesetzt, sodass sich zwischen
Fassade und Baumschicht der im Raumprogramm

verlangte gedeckte Pausenplatz aufspannt

DREI HALLEN IN SERIE Das Herzstuck des

Schulhauses ist die grosse Eingangshalle, die den

baldigen Betrieb erahnen lasst bis zu 700

Schülerinnen und Schuler werden da ein- und ausgehen

Noch ist das Haus erst zur Hälfte belegt Von

der Halle fuhrt eine Rampe nach unten ins offene,

zweigeschossige Refectoire mit Aufenthaltsraum

und Mensa Hier wird die Lage am Hang inszeniert,

und wer die Augen zusammenkneift, einmal

nach links und dann nach rechts blickt, wahnt

sich tatsächlich in einem Wald Wenden wir aber

den Kopf an die Decke aus farbigen Blechpaneelen,

zieht uns ein weiteres Aalto-Vasenmotiv

in den Bann Eine leuchtende Linie aus
Fluoreszenzrohren zeichnet das unverkennbare Werk des

finnischen Meisters an die Decke

Vier Treppenkerne in der schmalen Kernzone er-
schliessen die Obergeschosse Je hoher man im

Haus steigt, desto weiter geht der Blick Auf der

einen Seite zum Saleve, dem Genfer Hausberg,

auf der anderen über die Stadt bis zum Jura In

der Ostecke, wo die richtigen Baume bis nahe an

die künstlichen der Fassade stossen, wahnt man

sich mitten im Wald Die Obergeschosse sind auf

einer strengen Struktur aufgebaut An der

Sudostfassade sind die Klassenzimmer aufgereiht, die

drei Turnhallen blicken gegen Nordwesten Diese

drei grossen Volumen sind die wichtigsten »

^Aus Betonelementen zusammengesetzte Baume bilden das

äussere Tragwerk des Schulhauses in Carouge bei Genf

vDie grossen Volumen der drei Turnhallen

gliedern das Gebäude und bieten abwechs

lungsreiche Durchblicke durch das Haus



^Beim doppelgeschossigen Refectoire wird die Lage des Gebäudes am Hang besonders deutlich
700 Schuterinnen und Schuter werden hier durch die grossen Hatten springen
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